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Rapperswil-Jona Felix Studinkas abstrakte Baumzeichnungen sind erstmals öffentlich zu sehen

Eine Annäherung an die Kastanie
Die Schweizer Erstausstel-
lung «So gesehen» des Zeich-
ners Felix Studinka aus
Zürich zeigt rund 90 abstrakte
Baumzeichnungen.

Cécile Blarer Bärtsch

Der Zürcher Felix Studinka zeichnet
Bäume: Kastanien, Buchen, Eichen und
Pinien aus dem Mittelmeerraum, «um
zu sehen», wie er sagt. Und «So ge-
sehen» heisst denn auch die mit viel
Gespür für «Baum und Raum» konzi-
pierte diesjährige Ausstellung der IG
Halle im Kunstzeughaus. Die Ausstel-
lung mit rund 90 gross- und kleinfor-
matigen Zeichnungen wird unter Mit-
wirkung von Charly Hochstrasser und
Guido Baumgartner kuratiert.

Mit Kohle, Tusch oder Bleistift, hie
und da auch mit einer dunklen Acryl-
farbe, bringt der Zeichner Studinka die
eigene sinnliche Wahrnehmung eines
Baumes oder einer Baumgruppe als
ein räumliches Gegenüber auf Papier
und Leinwand. Zu erkennen sind
dunkle, meist farblose Baumkronen
ohne Stamm, ohne Umrisse, bisweilen
auch ohne Laub. Massives Astwerk
steht neben filigraner Verästelung in
alle Himmelsrichtungen.

In seiner Laudatio würdigte Peter
Röllin, Leiter der IG Halle, das zeichne-
rische Werk von Felix Studinka. Zu-
gleich beglückwünschte er im Namen
der Ausstellungsmacher den freischaf-
fenden Zeichner, Kunstwissenschafter
und früheren Kurator der Plakatsamm-
lung am Museum für Gestaltung in Zü-
rich (1997 bis 2006) zur allerersten Aus-
stellung in der Schweiz. Als Kunst-
schaffender hat Studinka bisher einzig
an einer kleineren Gruppenausstellung
in Frankreich teilgenommen. Es ver-
wundert nicht, dass die Vernissage am
Freitag als Schweizer Premiere so man-
che Prominente aus der Kunst- und Me-
dienwelt ins Kunstzeughaus nach Rap-
perswil-Jona gelockt hat. Das Interesse
an Felix Studinkas Zeichnungen war
gross.

Täglichen Kontakt mit Bäumen
Über Jahre schon sucht der Auto-

didakt Felix Studinka immer wieder be-
stimmte, von ihm ausgesuchte Bäume
auf, sei es in der Parkanlage Becken-
hof in seinem Zürcher Wohnquartier

oder in Südfrankreich (Languedoc), in
Italien oder anderswo. Der 1965 in Zü-
rich geborene, weit gereiste Künstler
liebt und pflegt den täglichen Kontakt
mit dem Baum und die eigene körperli-
che und sinnliche Wahrnehmung da-
von. Dabei versucht er, seine selbster-
fahrene Annäherung an den Baum
zeichnerisch umzusetzen.

Felix Studinka arbeitet fast aus-
schliesslich draussen, in der freien Na-
tur, «weil ihn dort eine äusserst leben-
dige Qualität des Sichtbaren erwartet»,

wie er selber sagt. Die in den Vitrinen
neben den Notizheften ausgestellten Ar-
beitsfotografien dokumentieren auf ein-
drückliche Art Studinkas Arbeitsweise.

Ein Baum wie eine Sonne
Doch Felix Studinka ist laut Peter

Röllin nicht nur «ein hervorragender
Zeichner», sondern ebenso «ein exzel-
lenter Schreiber». Beides baue auf einer
am grossen Baum erprobten und geleb-
ten Philosophie des Glücks auf, sagte
der Leiter der IG Halle und zitierte

dazu eine Notiz des Künstlers bei der
Betrachtung einer hochgewachsenen
Buche in seinem Zürcher Wohnquartier:
«Die Krone explodiert, und ein Fun-
kenregen breitet sich aus. Ich versuche,
sie anzusehen, ohne sie zu fixieren.
Das Innere dehnt sich aus, die Funken
werden dichter an den äusseren Rän-
dern und bilden eine Korona.»

Felix Studinka «So gesehen», Kunstzeughaus,
Rapperswil, Matinee mit Führung: Sonntag,
29. März, 11.15 Uhr. Michael Guggenheimer im
Gespräch mit Felix Studinka.
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Zur grossen Freude von Kurator Guido Baumgartner (links) von der IG Halle zeigt der Zürcher Künstler Felix Studinka seine
Baumzeichnungen im Kunstzeughaus Rapperswil-Jona gleichzeitig auch erstmals in der Schweiz. (Cécile Blarer Bärtsch)

Rapperswil Vier Künstler befassen sich mit dem Thema «Kunstinstitution»

Die griechische Skulptur fliegt in denWeltraum
Was ist die Rolle eines Künst-
lers? Was ist ein Museum?
Vier internationale Künstler
reflektieren über Konzepte
der Institution in der Kunst.

Joël Meier

Am Freitag eröffnete in Rapperswil
die Ausstellung «We can breathe in
space, they just don’t want us to es-
cape» in der Alten Fabrik. Sie ist Teil
einer dreiteiligen Ausstellungsreihe mit
dem Namen «Berührungspunkte». Die
Werke der vier Kunstschaffenden Je-
remy Deller, Alan Kane, Julius Koller
und Johan van Geluwe stellen die Frage,
ob das Ausbrechen aus den etablierten
Kunstinstitutionen möglich ist.

Die vier Künstler versuchten, Kunst
ausserhalb von Galerien, Museen und
Ateliers zu erfahren. So begaben sie sich
auf eine – physische oder psychische –
Reise in eine Welt, die nicht durch den
sinnstiftenden Kontext traditioneller
Kunstinstitutionen geprägt ist.

Lösen von festenWerten
Die Engländer Jeremy Deller und

Alan Kane fuhren quer durch ihr Hei-

matland, um die verschiedenen Formen
der Volkskunst zu erfassen und zu doku-
mentieren. Das so entstandene «Folk Ar-
chive» ist eine bunte, ethnologisch an-
mutende Bestandesaufnahme kurioser
Rituale aus ganz England. Julius Koller
lebte in der Slowakei und gründete dort
auf einem abgelegenen Ort in der Nähe
einer Bergspitze eine fiktive Galerie. Die-

se Galerie bildete den Rahmen, um kul-
turelle Situationen nachzuahmen und
fotografisch festzuhalten. In Rapperswil
ist nun ein Teil dieser Fotos zu sehen,
wie auch Zeichnungen, die sich mit dem
physischen und mentalen Loslösen von
gefestigten Werten befassen. Der vierte
Künstler, der Belgier Johan van Geluwe,
parodierte die Institution Museum, in-

dem er bei sich zuhause ein eigenes er-
öffnete. Van Geluwe praktizierte selbst-
ironisch das Pathos eines Eröffnungsri-
tuals und hinterfragte in seiner Vereini-
gung von Museumsdirektor, Kurator, Ar-
chivar und Künstler die Rollenverteilung
moderner Ausstellungshäuser.

Rückkehr zur Institution
Die Ausstellung in der Alten Fabrik

bringt all diese Kunstwerke zusammen
und widerlegt so ironischerweise das
Konzept einer Kunst, die von Museen,
Galerien und Traditionen gelöst ist. «Die
Kunstinstitution verleiht dem Kunst-
schaffen erst Gültigkeit», sagte Kurato-
rin Fanny Gonella an der Vernissage am
Freitag.

Das gilt auch für Kunst, die gerade
das Ausserhalb der Institution sucht.
«Institutionen sind einfach in uns einge-
prägt, egal, wo wir sind», resümiert Fan-
ny Gonella das Fazit der Ausstellung,
das Julius Koller in einer Zeichnung vi-
suell so festhielt: Eine griechische
Skulptur fliegt in einem UFO in den
Weltraum. Sie vermag sich zwar von
der Erde zu lösen, nimmt aber gleich-
zeitig einen Teil dieser Erde mit: die in-
härente Verankerung in der grie-
chischen Kulturinstitution.

Die Ausstellung dauert noch bis 3.Mai.

Kuratorin Fanny Gonella vor einem Ausschnitt des «Folk Archive». (Joël Meier)

Leserbrief

Calvins und
Darwins Jahr
Zu «Biblischer Bericht ist nicht wider-
legt» und «Porträt eines Widersprüchli-
chen» (Ausgaben vom 6. und 14. März)

Zum widersprüchlichen Bild des
«Humanisten» Calvin gehört, dass er
ein sehr vehementer Befürworter der
Hexenverbrennung war. Allein im Jahr
1545 wurden unter seinem dogma-
tischen Einfluss in Genf innert weniger
Monate 34 Hexen gefoltert und ver-
brannt. Religiöse Radikalität im Den-
ken kann sich immer auch gegen den
Menschen richten und zu Ausgrenzung
und Massenvernichtung führen. Die
blutigen, glaubensbedingten Metzeleien
quer durch die ganze Kulturgeschichte
des Menschen bis in den heutigen Tag
belegen es: Die Gottesfürchtigkeit des
einen kann sehr wohl den Tod des an-
dern bedeuten.

Vor diesem Hintergrund verliert der
Vorwurf der «Gottlosigkeit» als Quell
allen Übels aus dem Munde von religiö-
sen Fundamentalisten jede Bedeutung.
So zum Beispiel, wenn sie der Evolu-
tionsbiologie unterstellen, sie verführe
mit ihrem Denken vom «Recht des
Stärkern» die Menschen zur Unmensch-
lichkeit. Das ist Unsinn.

Von keiner seriösen Forscher- oder
Lehrperson wird ein solches «Recht»
postuliert, denn «Stärke» ist unter den
Lebewesen (Bakterien, Pflanzen, Pil-
zen und Tieren) nur äusserst selten
der Grund für die erfolgreiche Weiter-
gabe der eigenen Gene. Oft sind Fähig-
keiten wie Anpassungs-, Lern- oder
Kooperationsvermögen weit entschei-
dender. Viel mehr als vor vermeint-
lichen «Naturgesetzen» müssen wir
uns vor jenen Gesetzen fürchten, die
religiöse Menschen seit Jahrtausen-
den andern Menschen aufzwingen wol-
len.

Christian Peisker, Marktgasse,
Rapperswil

Benken

Sperrung
wegen Fröschen
Wegen Amphibienwande-
rungen wird die Linth-
bettstrasse nachts gesperrt.

In den Schutzgebieten an der Linth-
bettstrasse in Benken finden alljährlich
im Frühjahr Amphibienwanderungen
statt. Bei der zurzeit herrschenden Wet-
terlage und den Temperaturen haben
nun diese Wanderungen eingesetzt. Wie
in früheren Jahren ist in diesen Nächten
die Linthbettstrasse (Strasse vom Gies-
sen Richtung Unterhalden-Schänis) ab
dem Ballmannweiher bis zum Grind-
bühl gesperrt. Die Sperrung – in der
Zeit von 19 bis 5 Uhr – gilt für den
motorisierten Verkehr in beiden Rich-
tungen. Die Verkehrsteilnehmer wer-
den mittels Hinweistafeln und Absper-
rungen auf die besonderen Verhältnisse
aufmerksam gemacht, wie der Verein
Benkner Natur mitteilt. (e)


